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Gewerbliches. 


Für den, mit der Gerechtigkeitspflege in fo 
vielfache Berübrung kommenden Gewerbeſtand iſt 
die in den letzten Landtagsabſchieden enthaltene 
Hoffnung auf Errichtung von Handelsgerichten 
auch bei uns und Regulirung der dahin einſchla⸗ 
genden Geſetzesbeſtimmungen eine hoͤchſt erfreuliche. 
Erfüllt fie ſich gleichzeitig mit der erneuten Zujiche: 
— der Einführung einer Gewerbeordnung, mit: 
pr wiederholt berathenen Gewerbe: Polizei: 

5 wie wohl nicht zu bezweifeln, ſo darf 
der Gewerbe⸗ und Handelsſtand mit freudiger 
Zuverſich — wenn auch allmäbligen Morgenrötbe 
beſſerer Zukunft vertrauen. Wir ſagen allmählig, 
weil durch Loͤſung aller und jeder Bande in den 
gewerblichen Verhältniſſen, wie ſie die ploͤtzliche 
und uneingeſchraͤnkte Abschaffung der zum hoͤchſten 

fung der zum höͤchſt 
Mißbrauch ausgearteten früheren Zunftverhältniſſe 
zur Folge batte, ein Zustand herbeigeführt wor: 
den ift, deſſen Schutt, beſtebend in Zerrüttung 
ſächlicher und ſittlicher Wohlfahrt Bieler, erſt be: 
ſeitigt werden muß, ehe an Errichtung eines neuen 
Wohlfabrtsgebaͤudes, worunter wir etwas mehr 
als das glänzende Elend der Gegenwart verſlehen, 
wird gedacht werden konnen. Möchte es unſerer 
gleich weifen als vaͤterlichen Regierung in dem ge: 
nannten ſehr ſchwierigen Geſetze gelingen, die gol⸗ 
dene Mitte zwiſchen früher und jetzt zu treffen, 
den Gebrauch der vollkommenſten Gewerbefreipeit 


moglich, deren Mißbrauch unmöglich zu machen, 
moͤchte vor Allem, um Himmels Willen, nicht 
die Herſtellung von Zucht und Ordnung im Ge⸗ 
werbſtande auf Koſten dieſer goldenen Gewerbe: 
freiheit geſucht werden. Nicht ſie, nur ihr Miß⸗ 
brauch hat das beklagte Unheil angerichtet, dieſem 
nur, ſo weit menſchliche Macht es vermag, gelte 
der Kampf auf Tod und Leben! 
Alles, was die gebofften beſſeren Zuflände eins 
leiten, erleichtern, foͤrdern kann, darf um fo will 
kommener begrüßt werden, je näher ihre Verwirk⸗ 
lichung ruckt. Darunter mag die neuere Begrün: 
dung einer Zeitſchrift fuͤr volksthuͤmliches Recht und 
nationale Geſetzgebung von Eberty gerechnet wer⸗ 
den, welche es ſich zur Aufgabe ſtellt, ein oͤffent⸗ 
liches Rechtsleben bei uns zu wecken, das jetzt 
faſt ausſchließliche „Juriſten⸗Recht“ wiederum zu 
einem „Volks-⸗Rechte“ zu machen. Das erſte 
Heft dieſer Zeitſchrift iſt mit einer Freimüthigkeit 
geſchrieben, die den Leſer gleich ſehr zum Dank 
gegen den Verfaſſer als gegen die verehrte Be⸗ 
horde, die deſſen Öffentlichen Ausdruck zuläßt, ver⸗ 
pflichtet. ö 
»Das Magazin der Literatur des Auslandes 
(ein Blatt, das in den Händen eines jüdiſchen 
Redakteurs, Herrn Lehmann, beiläufig geſagt, 
ſeit vielen Jahren zur Förderung edler Geiſtesbil⸗ 
dung Mächtiges beigetragen bat) giebt uns in Nr. 
5 und 6 diesjährigen Jobrganges eine Beſchrei⸗ 
bung des in Erſtaunen ſetzenden glänzenden Auf- 


ſchwunges, den die Stadt Liverpool in England, 
noch im Jahre 1700 ein elender Flecken von 6000 
Einwohnern, jetzt vielleicht die reichſte Handels⸗ 
ſtadt der Welt mit 280,000 Einwobnern, in neue⸗ 
rer Zeit genommen und behauptet hat. Die Schil⸗ 
derung dieſes Aufſchwunges reißt unwillkuͤtlich zur 
Bewunderung menſchlicher Thatkraft bin, um fo 
betrübender beugt die darauf folgende Beſchreibung 
ſeiner Schattenſeiten, welche ſo grell ſind, daß 
man wahrlich nicht weiß, ſoll man, um ſolchen 
die Menſchheit entwuͤrdigenden Schatten nicht zu 
ſehen, lieber auf das Licht aufgehaͤufter Reichthü⸗ 
mer verzichten. So wird unter anderen erzählt: 

„Die Armuth der arbeitenden Klaſſen — im 
Gegenſatz zu den gehaͤuften Schätzen der uͤbrigen 
— iſt unter den Schattenſeiten Liverpools noch 
nicht die hervorſtechendſte; doch wahrhaft entſetzlich 
iſt die Ungefundbeit der Wohnungen, in welchen 
der größte Theil der Handwerker und Tagearbei⸗ 
ter lebt. Sie halten ſich meiſt in den Kellern 
und den verſchloſſenen Höfen auf, und ebe ibnen 
das Brod ausgeht, mangelt ihnen daſelbſt die Luft. 
Gegen 7000 Keller werden von 20,000 Menſchen 
bewohnt und 50 bis 60,000 wohnen in den Höfen, 
Fenſter haben die Keller in der Regel nicht, ſon⸗ 
dern Licht und Luft dringen durch die Thuͤr ein, 
deren oberer Theil gewöhnlich auf die Straße binaus 
geht. Der Boden iſt ſelten mit Dielen oder Stei⸗ 
nen ausgelegt, die Ausduͤnſtung der Erde erhoͤht 
daher die Schwüle und Feuchtigkeit der Luft. Die 
Kinder der Arbeiter, meiſt ſehr ſchwächlich und 
ungeſund aus ſehend, bringen den größten Theil 
des Tages und ſelbſt einen Theil der Nacht auf 
den Straßen zu, wo ſich viele derſelben im Ent⸗ 
wenden üben. So beſtrafte man im Jahre 1836 
600 Diebe, welche 1200 Kinder zu Gehülfen bat: 
ten. In den ganz enggebauten Höfen berrſcht 
eine verpeftete, faſt nirgends einen Abzug findende 
Luft, was die Aufhäufung allen Unrathes in ih: 
nen nicht verbindert.“ Die Sitte dieſer unglück⸗ 
lichen Menſchen ſcheint Hand in Hand mit 
ihrem pbyſiſchen Elende zu gehen; wenigſtens 
ſpricht der Umſtand dafür, daß Liverpool, obwohl 
auch feine Eigenſchaft als erſte Hafenſtadt 
Englands dazu beitragen mag, im Jabre 1836 
1600 Branntwein⸗Schenken und 300 Freudenhaͤu⸗ 
fer mit 1200 Madchen zaͤblte, die Zahl dieſer letz⸗ 
teren ober im Jahre 1842 bereits auf 2900 ge⸗ 
Piegen war. 
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Wahrlich man kann bei Leſung ſolchen Jam⸗ 
mers ſich des Schauders und der Frage nicht ent⸗ 
halten, wie vereinigt ſich ſolche Scheußlichkeit mit 
dem Weſen des Chriſtentbums und iſt es nicht 
endlich Zeit, daß alle kirchlichen und politiſchen 
Partheiungen ihr unendlich elendes und veraͤcht⸗ 
liches Wort⸗ und Formengezaͤnk fahren laſſen, um 
fi würdig des Namens Deſſen, vor dem bie 
Liebe böchſtes Gebot iſt, in dem zu vereinigen, 
was Noth thut! Nur dann darf das allmähliche 
Verſchwinden der oben geſchilderten und ähnlicher 
Scheuſale der Menſchheit gehofft werden. 


Bürger ⸗Leſeverein. 


Zu demſelben haben ſich bis jetzt, ſehr erfteu⸗ 
lich, 211 unſerer geebrten Mitbürger vereinigt, 
und ſoll in den erſten Tagen des Februar die erfie 
Buͤcher⸗Vertbeilung flattfinden, weßbalb Beitritts⸗ 
luſtige noch mit ihrer Anmeldung bei der Redak⸗ 
tion dieſes Blattes, welche ſolche gütigfi entgegen 
nehmen wird, nicht faumen wollen. Der Haupt: 
Verein zur Verbreitung guter und wohlfeiler Volks⸗ 
ſchriften in Zwickau hat inzwiſchen erklärt, doß 
er, außer den jaͤhrlich ſelbſt zu verlegenden 6 bis 7 
Schriften, auch noch einige der anzukaufenden den 
Mitgliedern überlaſſen wolle, daß er dagegen in 
Betreff der nur 3% oder mit den Koſten 5 Sgt. 
beiſleurenden Mitglieder, nicht auf je vier, ſondern 
nur auf je fünf ein Exemplar jener Bücher zu ver⸗ 
ſprechen im Stonde ſei. Wer hieran wieder Er⸗ 
warten Anſtoß nehmen ſollte, inſofern urſprüng⸗ 
lich ein Viertel Eigenthums⸗Anrecht an dieſe Bücher 
zugeſichert worden war dem ſteht der Zurüdtritt 
unter Anmeldung bei Herrn Hentſchel am in: 
deberge dergeſtalt frei, daß folder als nicht erfolgt 
betrachtet wird geſchiebt jene Abmeldung nicht 
bis zum Ablauf dieſes Monats. 

Am 21. Januar 1844. 
Erſte Sektion des Gewerbe: und Garten⸗ 
Vereins. 


Hans Freundlich. 
(Fortſetzung.) 
7 Und in der That hatte das ſchoͤne Trinchen 
ibrer Meinung nach wohl große Urſache, dem Herrn 
Amandus Schnippſer etwas Hold zu fein; denn 
außerdem, daß er ein huͤbſcher junger Mann und 
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galanter Geſellſchafter war, ſuchte er jeden Wunſch, faſt in Stücke, als er fab, wie dankbar und him⸗ 


den ſie ohne beſondere Abſicht aͤußerte, ſo ſchnell 
old, möglich zu erfüllen. So liebte ſie die Blu⸗ 
men außerordentlich, und bedauerte, daß fie im 
Winter dieſe Freude entbehren müßte, Einige 
Tage nachher fand fie ein präcktiges Bouquet 
friſcher Blumen auf dem Fenſterbrett ibres Schlaf: 
zimmers, in einem feingeſchliffenen Glaſe ſtehen. 
Ein liebes Voͤgelchen, ein Dompfaffe, der die 
Melodie: „Auf Hamburgs Wohlergehen ꝛc.“ ſo 
niedlich pfiff, war ihr zu Anfang des Fruͤblings 
geſtorben. Sie weinte heiße Tbränen um den 
kleinen Liebling, der fo zahm geweſen war, daß 
er ſein Futter aus ihrem Mund aufpickte. Als 
im Herbſt ihr Geburtstag kam, und ſie des Mor: 
gens erwachte, traute ſie kaum ihren Augen, denn 
gerade ihrem Bette gegenüber hing ihr geſtorbenes 
Bögelben in feinem alten Käfig und begrüßte fie 
bald darauf mit dem ihr wohlbekannten Liede. 

„Ach, das hat wieder der gute und — hübſche 
Berliner gethan,“ rief ſie jauchtend. „Nein, ſolch 
einen Menſchen tragt doch die Erde nicht mehr. 
Wenn ich jemals beirathe, muß der —, fie ſtockte 
errötbend, und wagte, obwobl fie mutterfeelenal: 
lein war, als zuͤchtige Jungfrau nicht, den ange: 
fangenen Satz zu vollenden. | 
Am Abend des Geburtsfeſtes gab Meiſter Pog⸗ 
genklas ſeiner Tochter zu Ehren einen kleinen Ball, 
zu dem, außer mehreren Freunden des Alten und 
Freundinnen der Tochter, auch ſaͤmmtliche Geſel⸗ 
ten geladen waren. Katharina ſprach gegen Aman⸗ 
dus unverbolen ihren Dank aus. Dieſer that nun 
natürlich anfangs, als wenn er von Nichts wuͤßte; 
de aber das freundliche Mädchen gar ſo litbens⸗ 
würdig bettelte, er möchte doch eingeſtehen, daß 
er, wie im vorigen Winter die Blumen, jetzt ihr 
den Vogel gebracht habe, und ibm dabei ſo zu⸗ 
traulich die Hand drückte, und ſo wunderbar freund⸗ 
lich in's Auge iab, da vermochte er nicht länger 
zu widerſteben. Er entgegnete ihr mit moͤglichſl 
zärtlichem Ausdrucke und ſchmelzenden Blicken: 
„O, meine jute Mademoiſelle, mochten Sie darin 
doch einen ſchwachen Beweis meiner innigen Liebe 
und Erjebenheit finden, die für Sie bis über Itab 
und Tod dauern wird, moͤchten doch endlich von 
Ihren purpurnen Roſenlippen die Worte ſäuſeln: 
„Amandus Schnippſer, ich liebe Dir.“ 

Hans Freundlich ſtand zufaͤllig in Beider Nähe. 
Er hatte Alles mit angehört. Das Herz ging ihm 


melsfreundlich Katharina ſich dem Berliner zuneigte, 
wie begierig ihr Ohr feine Schmeichelworte trank, 
wie ſie nur für ihn Worte und Blicke hatte, und 
ihn, den Armen, der fie To unſaͤglich liebte, der 
jede Minute für fie zu ſterben bereit war, den 
ganzen Abend nicht einmal des Anſehens werth 
bielt. Er vermochte es nicht laͤnger auszuhalten, 
ſtahl ſich unbemerkt aus der Geſellſchaft weg, 
ging auf feine Schlafſtube und ſchnuͤrte fein Buͤn⸗ 
del, mit dem feſten Vorſatze, am anderen Morgen 
in aller Frühe das Haus zu verlaſſen, nach der 
Heimath zu zieben und in den Armen der lieben 
Mutter Troſt für ſeinen Gram zu ſuchen. Abet 
es war im Rathe der Vorfebung anders befchloffen. 
Nachdem der ehrliche Hans ſich ſatt geweint, 
betete er recht inbrünſtig zu Gott, er möge ihm 
doch die Kraft verleihen, feinem Vorſatze treu zu 
bleiben, und ihn geſund an die Bruſt feiner Mut- 
ter führen, Die letzten Worte feines Gebets aber 
waren: „Schütze Du, guter Vater im Himmel, 
ſchuͤtze die unſchuldige Katharina, daß fie nicht in 
die Fallſtricke des argliſtigen Berliners falle, denn 
er iſt kein auftichtiger guter Menſch, ſondern ein 
Schwaͤtzer und Heuchler, der nur nach ihrem Ver⸗ 
mögen angelt. Ich will ibr ja gerne entſagen, 
aber ſeine Gattin laß ſie auch nicht werden. Gied 
ihr einen wackern Mann, der ihrer würdig iſt, 
und fegne fie und mache fie gluͤcklich bis in's ſpaͤ⸗ 
teſte Alter.“ — Sein Auge ſchloß ſich zum 
Schlummer. f 
Gortſetzung folgt.) 


Der Traumdeuter. 


Dem Sultan that ſich ein Traumbild kund, 
Er verlier' alle Zähne in einer Stund', 


Er kieß einen Weiſen rufen berbei, 
Der ſollte ihm deuten die Träumerei. 


Der ſpricht: „Dieſer Traum, er bricht mir das Herz, 
„Der Herr hat Dich auserſehn zum Schmerz. 


„Verlor'ne Zäbne find fo. zu verſtehn: 


Al’ Deine Verwandten wirft ſterben Du ſeh'n!“ 


Der Sultan ſchrie zornig: das büßef du! 
Und erkannt' ihm hundert Stockſtreiche zu. — 
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Einen zweiten Weiſen rief man berbei, 
Der ſollte auch deuten die Träumerei. 


„Heil dir! — rief er — Herr und dem Land! 
N großes Gluͤck 
„Hat dir beſtimmt das gnaͤd'ge Geſchick. 


„Brecht aus, ihr Volker in Jubelſchall, 
„Der Herr überlebet die Seinen all'!“ 


Der Sultan lächelt vergnuͤgt, und im Nu 
Erkannt' er ihm hundert Goldflüde zu. 


Die Höflinge ſtutzten aber und ſab'n 
Einander laͤchelnd und kopfſchuͤttelnd an. 


Und einer ſagte dem Andern in's Obr: 
„Daſſelbe ſprach der, was der And're zuvor!“ 


Ein Kunſtrichter aber belebrte fie dann: 
Man koͤnn' Alles ſagen, auf's Wie nur kaͤm's an. 


Mannichfaltiges. 


„Ein bisher vielleicht noch wenig bekannter 
Nutzen der Gänfe iſt der, daß fie auf den Weiden 
für Pferde, Rindvieh und Schafe vorzugsweiſe 
verſchiedene Pflanzen freſſen, die der Geſundheit 
jener nachtheilig find, fo daß auf ſolchen Weiden, 
die zugleich von einer größern Anzahl Gaͤnſe mit⸗ 
betrieben werden, jene andern Thiere gegen Krank⸗ 
heiten durch ſchlechte Nahrung geſchützt ſind. 

„Ein Mitarbeiter an dem engliſchen Farmers 
Journals ſchreibt Folgendes. Waͤhrend meines 
Aufenthaltes zu Genf im Herbſt 1837 bemerkte 
ich, daß die Roßkaſtanien ſorgfältig aufgefammelt 
wurden, und auf meine Frage wozu? erfuhr ich, daß 
die Fleiſcher und Viehzüchter dieſe wilden Früchte 
zu einem feſten Preis kauften. Ich erkundigte 
mich weiter bei meinem Fleiſcher, der Vieb bielt, 
und hoͤrte von ihm, daß die wilden Kaſtanien in 
einer eignen Maſchint, äbnlich der Aepfelmuͤble, 
zermalmt und zur Mäſtung der Schafe verwandt 
würden. Jedes Thier bekomme Morgens und 
Abends je ein Pfund von dieſem Schrot. Die 
Schafe fräßen es begierig; man dücfe ihnen aber 
nicht zu viel von dieſem Futter geben, denn es 


ſei ſehr erbitzend. Das Fleiſch der fo gemäfleten 
Haͤmmel habe einen beſonderen Woblgeſchmack. 
Eine reiche, bildſchoͤne Engländerin, die eben 
erſt mündig geworden und ihr Vermoͤgen in die 
Haͤnde bekommen hatte, kam im vorigen Jahre, 
blos von einer Zofe begleitet, zu Anfang der Sai⸗ 
ſon nach Baden. Da ſie noch nicht viel Geſell⸗ 
ſchaft und Unterhaltung fand, ſo vertrieb ſie ſich 
die kangeweile mit dem Spiel an der Bank, wo: 
von ſie anfangs gar keinen Begriff hatte. Sie 
verlor ihr Reiſegeld und ließ ſich nach und nach 
ihr ganzes Vermoͤgen aus England nachkommen, 
Alles ging verloren. Sie ſuchte nun die naͤbere 
Bekanntſchaft eines, unterdeß angekommenen Eng⸗ 
laͤnders, den ſie dem Namen nach kannte und der, 
zu Hauſe nicht in gleichem Range mit ihr ſtehend, 
große Freude über die unerwartete Annaherung 
und Vertraulichkeit empfand. Sorglos lieb er ihr, 
auf Anſuchen, nach und nach eine bedeutende 
Summe. Alles verſchwand auf dem grünen Tiſche; 
da jener aber unterdeß gehoͤrt hatte, daß die Dame 
ſtark ſpiele, ſchlug er ihr weitere Vorſchuſſe ab, 
Der junge Mann machte dann einen mehrtägigen 
Ausflug in die Umgegend, und ſie, von der Spiel⸗ 
furie getrieben, benutzte dieſe Gelegenheit, begab 
ſich in deſſen Zimmer (worin die Wirthsleute, die 
fie früher oͤfters mit dem Engländer da gefeben, 
nichts Auffallendes fanden), erbrach das Pult 
und entwendete daraus fein Geld. Nach feiner 
Zuruͤckkunft machte er beim Gericht Anzeige von 
feinem Verluſte, und es ſtellte ſich, nach erhobenen 
Umſtanden, der Verdacht jo dringend gegen die 
junge Spielerin heraus, daß man es für noth⸗ 
wendig fand, gegen ſie mit Arreſt zu verfabren. 
Die Deputation kommt, findet die Thur ihres 
Zimmers von innen verriegelt, ſie muß mit Ge⸗ 
walt eröffnet werden, und man findet ſie ſterbend 
am Boden liegen — ſie batte Gift genommen. 
»Die wohlfeilſte und ehrenhafteſte Eiſenbahn 
auf der ganzen Erde iſt die atmospbäriiche von 
Dublin, die ſeit einigen Wochen im Gange iſt 
und ihre Paſſagiere unentgeltlich bloß um det 
Ehre willen ſchnell und gut befoͤrdert. Die Actio⸗ 
näre find mit der Regierung über den Tarif noch 
nicht im Reinen und dürfen daher vor der Hand 
1 ein Trinkgeld annehmen, wenn ſie fahren 
la en. 


Druck und Verlag von W. Leoy ohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


20. Jahrgang. 


Donnerſtag den 25. Januar 1844. 


Nro. 8. 


Angekommene Fremde. 


Den 22. Jan. In den 3 Bergen: Hr. Kfm. Haß aus Cuͤſtrin und Krüger a. Mogdedurg. 
Den 23. Im Adler: Hr. Brennerei-⸗Inſpector Laging a. Boyadel. Hr. Apotheker Schuſter a. Berlin. 


Bekanntmachung. 


Schnee und Eis darf weder aus den Hoͤfen 


noch von den Daͤchern und Rinnen auf die Straßen 
und Öffentlichen Plaͤtze gebracht werden. 

Wo dies unvermeidlich iſt, hat der betreffende 
Haus beſitzer die Wegraͤumung des Schnees und 
Eiſes noch an demſelbigen Tage zu bewirken, 
widrigenfalls ihn eine Polizeiſtrafe von 1 Rtblr. 
trifft, und jene Wegraͤumung auf feine Koſten 
veranlaßt werden wird. 

Zu Ablade⸗Plätzen koͤnnen nöthigenfalld bes 
nutzt werden: 

a) der Platz unter den Maulbeerbaͤumen an 

der Breslauer Chauſſee; 
b) der Viebmarkt am Schießbauſe; 
e) der Platz hinter der Reitbahn. 
Gründerg den 23. Januar 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In der Färber Carl Siegismund Decker⸗ 
(hen Concurs⸗ Sache werden alle diejenigen, 
welche dem Gemeinſchuldner an Faͤrbeloͤbnen und 
ſonſt etwas ſchulden, bierdurch aufgefordert, die 
Schuldbeträge binnen 4 Wochen an den Curator 
der Maſſe, Herrn Juſtig⸗Commiſſarius Neumann 
pieſeloſt, bei Vermeidung der Klage einzuzahlen. 

Grünberg den 12. Januar 1844. 


Königl. Land: und Stadt: Gericht. 
e 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des zum Nachlaß des Tuch⸗ 
macher Gottlieb Weiſe gebörigen Hauſes Nro. 
281, IV. Viertels Bezirk IX. Nro. 42, taxirt 
auf 304 rtir. 5 ſgr. 3 pf., und des Weingartens 
Nro. 1250 an der Maugſchtgaſſe, taxirt auf 53 tir. 
16 ſgr. 8 pf., ſteht ein Bietungstermin auf 


den 24. Februar 1841 Vormittags 
11 Uhr 


im biefigen Parteienzimmer an. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind in der hieſigen Regiſtratur einzuſehen. 

Zugleich werden alle unbekannten Real:Prä: 
tendenten und die ibrem Aufenthalt nach unbe: 
kannten Tuchmacher Joſeph Weiſe, Anton Weiſe 
und die Erben der unverehelichten Bertha Weiſe 
vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens im Termine zu mel⸗ 
den, widrigenfalls die Real-Praͤtendenten praͤelu⸗ 
dirt werden. 

Grünberg den 17. October 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Das correſpondirende Publikum wird davon 
benachrichtigt, daß nach einer neuen Beſtimmung 
die „recommandirten Briefe“ nur mit einem 
„Kreuz⸗Couvert und fünf Siegeln ver: 
ſchloſſen “ zur Poſt angenommen werden dürfen. 

Grünberg den 24. Januar 1844. 

Koͤnigl. Poſt⸗Amt. 


Der Abſender eines Briefes an den Kaufmann 
Lingenberg und Sohn, aus Rosdorf bei 
Remſcheidt, zur Meſſe in Frankfurt, mit 9 rtlr. 
C.⸗ A., wird aufgefordert, denfelben aus dem 
unterzeichneten Koͤnigl. Poſt⸗Amte abzuholen, da 
der Brief nicht hat beftelt werden koͤnnen. 

Gruͤnberg den 24. Januar 1844. 

Koͤnigl. Poſt-Amt. 


Auction. Künftigen Dienſtag den 30. 
d. M. Vormittags 9 Uhr wird Hintergaſſe 
Nro. 87 eine Parthie Zinn, Kupfer, verſchiedenes 
Hausgerätb, Weinwannen und Weingefäß oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung in Pr. 
Courant verkauft. 

Grünberg den 23. Januar 1844. 

Harmuth, Auctions⸗Commiſſatius. 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 

Die Brauerei und Brennerei zu Grünberg wird mit dem 30ſten Juni dieſes Jahres 
pachtlos. Wir beabſichtigen demnach, dieſes Brauurbar auf anderweite 3 bis 6 Jahre 
zu verpachten, und haben zu dem Ende einen Termin im Seſſionszimmer des hieſigen 
Rathhauſes 

am 1. März dieſes Jahres, Nachmittags um 2 Uhr 
anberaumt, wozu Pachtluſtige und Kautionsfähige hiermit eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen ſind jederzeit bei unſerem derzeitigen Vorſtande, Herrn Tuch— 
Negotiant C. G. Hartmann, einzuſehen. 

Zur Beurtheilung des Geſchaͤftsumfanges der vorerwähnten Brauerei bemerken wir, 
daß ſolche für die hieſige auf 10,000 Seelen zu veranſchlagende Einwohnerſchaft die als 
leinige im Orte iſt, und derſelben die Schaͤnken von Neun Doͤrfern abnahmepflichtig ſind, 
welches Verhaͤltniß ſich auch aus dem, aus den Steuer-Rollen erſichtlichen Verbrauchs⸗ 
Quantum von monatlich circa 100 Centnern Malz ergiebt. Anderweit iſt einem geſchaͤfts⸗ 
kundigen, mit ausreichenden Mitteln verſehenen Brauer im geraͤumigen Malzhauſe mil 
dazu gehörigem Quetſchwerke und zweien wohleingerichteten Brauhaͤuſern Gelegenheit zum 
umfangreichſten und eintraͤglichſten Geſchaͤftsbetriebe gegeben. 

Grünberg am 18. Januar 1844. 


Die Brau⸗Commune. 


Den verehrten Freunden und Goͤnnern der 
Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt zeige ich biermit ganz 
ergebenſt an: daß von jetzt ab zur vereinfachten 
Erhebung der gütigft bewilligten monatlichen 
Beiträge die früber verbeißenen Quittungen nicht 
mebr ertheilt werden, dagegen denſelben das be: 
treffende Heberegiſter zur gefaͤlligen Selbſtquittung 
vorgelegt werden ſoll. 

Diejenigen Woblthaͤter, welche der beſagten 
Anſtalt mildtbaͤtige Unterfiügung durch monatliche 
Beiträge wohlwollend in Ausſicht geſtellt haben, 
oder die, welche den guten Zweck noch zu fordern 
geneigt ſind, nebme ich, bei der anwachſenden 
Zahl der kleinen Schützlinge, Anlaß, um Zuwen⸗ 
dung ibrer Liebesgaben dringend zu bitten, und 
it der Kaſſenfuͤbrer dieſer Anſtalt, Kaufmann 
Loewe, ermächtigt, ſolche dankbar entgegen 
zu nehmen. Harth. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Hierdurch zeige ich einem geebrten Publikum 
ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt als Schub⸗ 
macher etablirt habe. Mein ſtetes Beſtreben wird 
darauf gerichtet ſein, ſtets gute und dauerhafte 


Arbeit zu liefern, und werde ich mich beſonders 
bemühen, alle mir zugehenden Aufträge prompt 
auszuführen. 
Heinrich Liehr 
Schubmachermeiſter, wohnbaft auf der 
Niedergaſſe bei der Wittwe Rolke. 
— p ——— — 
Bei meiner Abreiſe von hier kann ich nicht 
unterlaſſen, den geehrten Eltern, die mir 
ihre Kinder anzuvertrauen die Guͤte gehabt 
haben, meinen herzlichen Dank fuͤr das mir 
geſchenkte Vertrauen darzubringen. Moͤge 
mir daſſelbe künftighin ſtets in eben fo rei- 
chem Maaße zu Theil werden! 


C. Eichner, 


conzeſſionirter Lehrer der 
Tanzkunſt. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Alkove, Küche, Kammer und Holzgelaß, iſt bald 


zu vermiethen bei 
Wittwe Hohenſtein. 


Unterzeichneter nimmt von jetzt ab Beſtellun⸗ 
gen auf Gemüfe- und Blumen⸗ Sämereien, wenn 
es gefordert wird, in Erfurter Original⸗Ver⸗ 
packung an, berechnet geringe Porto- und Fracht⸗ 
Auslagen, und wird zum Plaotzverkauf in kurzer 
Zeit in Gemuͤſe⸗, Blumen- und Gras⸗Saamen 
nach hieſigem Beduͤrfniß ſortirt fein, worüber ein 
beſonderes Verzeichniß herausgegeben wird. 

Grünberg am 22. Januar 1844. 
O. Eichler 
im Auftrage. 


. . nn 
Friſchen Aſtr. Caviar, geraͤucherten Lachs, 
ital. Maronen und Teltoer Ruͤben empfing 
C. F. Eitner. 


Ergebenſte Anzeige. 
Innerhalb 14 Tagen denke ich einen zweiten 
Kurſus beginnen zu können, falls bis dabin zu 
den ſchon angemeldeten Schülern eine größere 
Anzahl binzutreten ſollte. Vorläufige Anmel⸗ 
dungen nimmt die Buchhandlung des Herrn W. 
Levyſobn in den 3 Bergen entgegen, und füge 
ich nur noch binzu, daß ich wegen den näheren 
Bedingungen perföntih in 14 Tagen mit den 

geehrten Eltern Ruͤckſprache nehmen werde. 

C. Eichner, 

conzeſſ. Lebrer der Tanzkunſt. 


Ein Kinderſchlitten, alt, aber in noch autem 
Zuſtande, wird zu kaufen geſucht; von Wem? 
erfährt man in der Exped. d. Bl. 


Bei W. Lev ; b i i 
W. Yfo 
Bergen it vortärbig: in Gruͤnberg in den drei 
Die 
VBeſtimmung der Jungfrau 

und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut. 

Herausgegeben von Dr. Seidler 15 Sgr. 

Die zweite Auflage dieſes werthvollen Buches, 
wovon bereits 1500 Exemplare abgeſetzt per 
enthält die Anweilung, wie die Jungfrau fein 
fol in ihrem Verhältniffe gegen den Jüngling, 
— in ihrem Betragen gegen Maͤnner, — in 
ihrem künftigen Stande als Gattin, Erzie⸗ 
berin, und Ausbildung zu einer ſanften und 
guten Hausmutter. — (Mögen es Eltern nicht 
verfäumen, ihren erwachſenen Töchtern dieſes Buch 
zur Bildung ihres Berufs anzuſchaffen.). 


Zwei Stuben nebſt e Kammer und 
olzgelaß ſind zu vermiethen bei 
8. Wittfrau Effner in der Mittelgaſſe. 


ä — ——— —u— — nn; 
Bei W. Levyſohn in Grünberg iſt er⸗ 


ſchienen: 


Verhaltungsregeln 
für 


Bruſtkranke, 


nebſt einem Vorwort 
0 uͤber die 
Heilbarkeit der Schwindſucht. 
Von 
Dr. Reimann, 
5 praktiſchem Arzt in Croſſen. 
Zweite mit einem Anbang verſehene Auflage. 
Preis 77, far. 


Die 
Gepeimsiffe von (Paris, 


Eugen Sur, 


aus dem Ftanzoͤſiſchen überſetzt 


von 
Wilhelm Leu. 
8. broſch. Band I- IV. à 10 Sgr. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 
Bergen iſt vorraͤthig: 


Sammlung, Erklärung 
und Nechtfchreibung von (6000) 


fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und 
Buͤchern oft vorkommen, um ſolche richtig zu 
verſtehen und auszuſprechen. — Vom Doctor 
und Rector Wiedemann. 

Neunte verb. Aufl. Preis 12% Sgr. 
Selbſt der Herr Profeſſor Petri hat dieſes 
Buch (wovon binnen kurzer Zeit 13000 Exem⸗ 
plare abgeſetzt wurden), als ſehr brauchbar em⸗ 
pfohlen, es enthält die Rechtſchreidung und rich⸗ 
tige Ausſprache der im gemeinen Leben oft vot⸗ 
kommenden Fremdwörter, deren Sinn man haͤu⸗ 

fig nicht verſteht und unrichtig nachſpricht. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 
Bergen iſt zu haben: 


Gratulationsbuch. | 


Oder (236) poetiſche und proſaiſche 
Neujahrs 5 Geburts- u. Namenswünſche 
an Eltern, Großeltern und Lehrer. 


Nebſt Anreden, Dankreden und Abſchieds⸗ 
reden für die Jugend und ihre Erzieher. 
(In jeder Hinſicht empfeblenswerth.) 
Preis 10 Sgr. 


Weinverkauf bei: 

Carl Nippe am Markt 42r 4 . 
Vorwerksbeſitzer Hentſchel 42r 4 f. 
C. Seiffert in der Neuſtadt 427 4 f. 
Gottfr. Heller hinter der Burg 42r 4 f. 
Wittwe Hohenſtein 42r 4 f. a 
W. Prittmann, Lanſitzerſtraße 43r 2 f. 8 pf. 
— ——ů— —z—ꝛ 2 —ů ——ů³ — — 

Kirchliche Nachrichten. 

Geborene. 

Den 12. Januar. Tuchmachergeſ. Joh. Gottl. 
Haupt eine Tochter, Ottilie Emma, — Den 13. 
Häusler Joh. Friedrich Fellenberg in Krampe ein 
Sohn, Johann Friedrich. — Den 14. Tuchfab. 
Ernſt Wilhelm Heller ein Sobn, Ernſt Julius 


Robert. — Den 15. Böttchermſtr. Gottlob Ferd. 
Derlig eine Tochttr, Johanna Maria Auguſte. 
Den 16. Häusler Gottfried Arlt in Lawalde eine 
Tochter, Maria Johanna. — Den 17. Einwoh⸗ 
ner Carl Auguſt Pohl eine Tochter, Johanne Ama⸗ 
lie Auguſte. — Den 22. Schneidermſtr. Jobann 
Michael Künzel eine Tochter, Johanna Franziska. 
dos Getraute. 
en 23. Januar. Schuhmachermſtr. Johann 
Gottlob Walter, mit Igft. Florentine Emilie 
Paͤtzold. — Einwohner Friedrich Wilhelm Meyer, 
mit Igft. Marie Eliſabeth Scheckel. — Den 24. 
Einwohner Job. Carl Joſeph Schulz in Witt⸗ 
. mit Igft. Anna Roſina Fauſtmann da⸗ 
t „ 
Geſtorbene. 


Den 21. Januar. Ausgedinge⸗Gärtner Anton 
Hermuth in Lawalde Ehefrau, Roſina, verwitt⸗ 
wet geweſene Sauermann und Horlitz geb. Braun 
60 Jahr 4 Monat 10 Toge (Abzebrung). — 
Den 23. Einwohner Job. George Heinrich Toch⸗ 
ter, Henriette Auguſte 9 Monat 2 Tage (Krämpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 4. Sonntage nach Epiphanid 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Nachmittagspredigt: Herr Superintendentur⸗Verweſer Paſtor 
prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 


—— — — Gr Ser Brennen, aungc, 


| Grünberg, den 22. Januar. 
Niedrigſter Preis. 


Höͤchſter Preis. Mittler Preis. 


Sörlig, den 18. Januar. 
böchſter Preis, | Niedrigster Preis, 


Rthlr. Sar. Pf. Rthir. Sgr. Pf. |Rtyir. Sar. Pf. |Ntbir. Sgr. Pf. INtbir. Sgr. Pf 
—— — 
Walzen Scheffel 8 1425 — 1 17 == 2 7 ö ge: 
Roggen ing 1 8 2 1 7 6 1 15 1 | 1 18 
Gerſte, groe 1 Weins sies | 2 6 

s kleine . 1 Pr — — 29 — — 30 * — * — — — . 
‚Bart. os + * =” ann =e =5 52 22 6 — 21 3 
Kaen > .. 1116(— ı | 5 | — 1444 — mn 
Hierſe. . 9 242 — 14120 — 11-20) — — — - — ER 
Kartoffeln . re dmentigsshas | AREA TUN ea) 

u Zentner“ — 15 — — 13 3 — 11 Ger 
Stroh. Schock 4 115 [ — [475 | , een ER 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 


eſchickt. 


Der Pränumerations⸗Preis beträgt vierteljährlich 10 Ser. Inſerate zum Montagsblalt werden fpäteitens 


Gonnabenb Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags dis 12 Uhr erbeten. 


